
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1911

102 (12.4.1911) Sechstes Blatt



^ - trli . Dll. 2-22. aogcy.
^ Posts-Halt. Mk. 1 .80.
Ejpz-lmamner 10 Pfg.

^ d<Aioriu.Ervrdttilm:
AjttttSratze Nr. L«

Verlag

Trägerlohn;
EMdition

n^ licb SO Pfennig Karlsruher Tagblatt .

Badische Morgenzeitung — Organ für amtliche Anzeigen .

Anzeige « :
bk einspaltige Petitzelle
oderderen RaumlSPfg .
Reklamezeile40Pfcnnig .
Lokalanzeigen billiger .

Rabatt nach Tarif .
Aufgabezeit : gröbere
Anzeigen bis spätestens
12 Uhr mittag«, kleinere
bis 4 Uhr nachmittags .

Fernsprechanschlüsse:
Expedition Nr. 8 « A .
Redaktion Nr. LSS4 .

Sechstes Blatt Gegründet 1803 Mittwoch , den 12 . April 1911 108 . Jahrgang Nummer 102

Karfreitag, den 14. April bleibt unser
Vureau geschloffen.

Die Freitags -Hummer unseres Blattes wird

Hm» Doauerstag abend ausgetrageu .

Anzeigen für das Blatt vom 14. April er-

ftchea wir

größere schon heute Mittwoch uns zu-

geheu ;u lassen;
kleinere können auch noch Donnerstag
morgens von 8 Ahr bis spätestens 11 Uhr
aufgegeben werden .

Expedition des Karlsruher Tagbiatkes.

Sie nalionale Bedeutung der
Prlvaibemnleuverflcherung.

Dieses Thema bildete den Gegenstand einer von
der nationalliberalen Partei einberusenen gut besuch¬
ten Versammlung, die Montag abend im Saale der
alten Brauerei Hoepsnrr stattsand.

Parteichef Rebmann begrüßte die Anwesenden
mit dem Hinweise auf die Wichtigkeit der Materie .

Der Referent , Rechtsanwalt Woelz - Stuttgart ,
trat zunächst den Anfeindungen entgegen, welche die
Bestrebungen der Prioatangestellten erfahren haben.
Seine weiteren Ausführungen gingen dahin, daß es
eine nationale Aufgabe sei , auch den Privatbeamten
eine Versicherung gewähren . Die wirtschaftlichen
Beehültnisse der Privatangestellten seien denen der
Arbeiter so ähnlich, daß auch sür sie der gleiche Ge¬
danke der sozialen Fürsorge Geltung erlangen muß.
Es empfehle sich aber angesichts der besonderen
Lebensbedingungen eine gesonderte gesetzliche Rege¬
lung für die Privatbeamten . Nach Betonung der
Kottvendigkeit einer Hinterbliebenenversicherung be¬
sprach Redner die einzelnen Bestimmungen des Ent¬
wurfes , der keineswegs befriedige. Namentlich der
Lerwaltungsapparat müsse anders als vorgeschlagen
gestaltet werden , soll nicht die Bureaukratie den Aus¬
schlag geben. Wir wollen praktischere Bestimmungen,
die den Angestellten wirklich einen Einfluß in der
Verwaltung verschaffen . Redner legte zum Schlüsse
bezüglich der Uebergangsbestimmungen ein Wort
für die Versicherungsgesellschaften und die Kaffen der
großen Organisationen ein . Auch nach Einführung
»er Reichsversicherungsordnung werde der für das
Wer besorgte Angestellte zur Zuschußversicherung
greifen. Der vorliegende Entwurf bedarf noch großer
Umänderungen, soll er für uns annehmbar sein .
Den schroffen „Alles oder Nichts "-Standpunkt mochte
Redner indessen nicht vertreten . Er schloß mit dem
Wunsch «, daß die berechtigten Wünsche der Privat¬

stellten endlich in Erfüllung gehen mögen. (Ber-

In den Vortrag schloß sich eine längere Diskussion .
Herr Henze begrüßte es, daß eine politische Partei
pir Privatbeamtenoersicherung öffentlich Stellung ge¬
nommen hat und vertrat im übrigen den Standpunkt
des Hauptausschusses. Weiter sprachen die Herren
kirchmeyer , welcher die Prioatangestellten zur
polit. Betätigung aufforderte , Jakobi , Müller ,
streute r , der die Beiträge im Verhältnis zu
den Renten viel zu hoch findet und dem Aus¬
bau der Invalidenversicherung das Wort redet,
Eteinhagen , der die Forderung der Hand¬
lungsgehilfen auf Errichtung von Sonderkassen
vertrat. Aammerstenograph Frey führte aus ,
die Debatte habe auf ihn einen ungünstigen
Eindruck gemacht- Er müsse bedauern, daß sich die
verschiedenen Verbände wegen Kleinigkeiten in die
haare geraten und darüber das gemeinsame Ziel
vergessen . (Sehr gut .) Die Privatangestellten soll¬
ten doch nehmen was einmal zu haben ist .

2n seinem Schlußwort betonte der Referent noch¬
mals, daß er aus dem Standpunkt der Sonderkaffe
steh« , weil die große Mehrheit der Privatangestellten
«»für eintritt . Am meisten schadet der Bewegung
ber Privatangestellten , daß diese zum Teil nicht
ruhig und sachlich an die Frage herantreten , sondern
aus das hören , was man in Berlin als Leitsätze auf¬
stellt. Auch ich möchte eifriger politischer Arbeit das
Wort reden. Es ist dringend zu wünschen , daß sich
me verschiedenen Richtungen und Verbände auf einem
gemeinschaftlichen Boden zusammenfinden, ungeachtet
ber Beschlüsse des Hauptausschuffes.

Landtagsabgeordneter Rebmann schloß gegen
12 Uhr die Versammlung , indem er betonte, daß ohne
«der gegen die politischen Parteien die Forderungen« r Privatangestellten nicht zur Durchführung kom¬
men werden. Darum schließe auch er sich dem
«vprll an : „Hinein in die politischen Parteien !" Diese
men es , welche di« Ueberzeugung in unser Volk tra -
gen , daß etwas geschehen muß und ihre Borarbeit
ist keineswegs eine so leichte, wie man vielfach anzu-
"ehmen scheint.

Karlsruher kunstleben.
Großh. Hoskhealer.

Spielplan des Großh . hofthealees.
a ) In Karlsruhe .

Mittwoch , 12 . April. 53 . „Samson und
Dalila", Oper in 3 Akten von Saint - Satzns . >48
bis 10.

Donnerstag , 13., Freitag , 14., Samstag , IS . April,« me Vorstellung.

Sonntag , 16 . April . L . 54 . „Wilhelm Tell",
Schauspiel in 5 Akten von Schiller. 6 bis >410 .

Montag , 17 . April. 29 . Vorstellung außer
Abonnement. Erstes Gastspiel von Hermann Iad -
lowker : „Carmen , Oper in 4 Akten von Georges
Bizet. 6 bis gegen >410.

Allgem . Vorverkauf von Montag , den 10. April,
vormittags 9 Uhr an.

Dienstag , 18. April. 8 . 54. „Glaube und
Heimat", die Tragödie eines Volkes in 3 Akten von
Karl Schönherr . >48 bis >410.

Eintrittspreis e :
am 17. April Balkon 1. Abteilung 8 -K, Sperrsitz

1 . Abt. 6
am 12., 16 . und 18 . April Balkon 1 . Abteilung 6 ^t,

Sperrsitz 1 . Abt. 4 -lt 50 L :
b) In Baden -Baden .

Mittwoch , 12 . April. 27 . Abonnementsvor¬
stellung : „Cmilia Galotti", Trauerspiel in 5 Akten
von Lessing . 7 bis >410.

Srotzh. Hoskhealer zu Karlsruhe.
Mittwoch , den 12 . April 1911.

SS. AbonnknirniS -Borstrllunn »er Abteil .
(rote Adonnemenlrkarten !.

Sainson und Balila .
Oper in drei Men von Ferdinand Le maire

Deutsch von RichardPohl . Musik vonC . Saint - Savns .
Musikalische Leitung : Alfred Lorentz .

Szenische Leitung : Peter Dumas .
Personen :

Dalila . Rosa Ethoser .
Samson . Hans Tänzler.
Oberpriester des Dagon . Max Büttner.
Abimelech, Satrap von Gaza . . . Eduard Schüller.
Ein alter Hebräer . Hans Keller.
Ein Kriegsbote der Philister . . . Friedrich Erl.
Philistäische Anführer . Kdolf Bodmmüller.
Philister und Hebräer. Philistäische Frauen l -rü» Mädchen .

Priesterinnen des Dagon.
Ort der Handlung: Gaza in Palästina . — Zeit: 1150 v . Ehr.
Die vorkommenden Tänzesind von Paula Allegri - Bayz

arrangiert.
Größere Pause nach dem zweiten Akte.

Anfang: Uhr . Ende : gegen 10 Uhr.
Kasse-Eröffnung: 7 Uhr.

Textbücher sind an der Vorverkaufsstelle sowie an ber
Tages- und Abendkasse zu haben .

Preise der Plätze : Balkon : l . Abteilung 6.—,
Spermtz :. I . Abteilung 4.50 usw .

Kirchenkonzert des Vereins für evangelische Kir¬
chenmusik. Nicht mit Unrecht hat man die Musik -
pflege als eine „Art von Religion" bezeichnet . Die
Macht der Musik konnte auch am letzten Palmsonntag
im Kirchenkonzert des Vereins für evangelische
Kirchenmusik in der evangelischen Stadtkirche dem Zu¬
hörer klar werden. Zur Aufführung gelangten unter
anderem zwei Chöre von Rudnick und I . Ehr . Fr .
Schneider, sowie eine Osterkantate von Rebay . Die
Ausführung ließ nichts zu wünschen übrig ; Klang-
schönheit, Reinheit und Nüancierungsfähigkeit ent¬
sprachen hohen kritischen Anforderungen ; der Diri¬
gent, Herr M . Thiede , hat allem nach keine Mühe
gescheut, nur Gutes zu erreichen.

Mit dem Chore und dem Dirigenten teilten sich
mehrere solisiische Kräfte in die Ehren des Tages , auch
ihrer muß rühmend gedacht werden, zuerst der So¬
pranistin Frl . Margarete Irene Neff , die in Kom¬
positionen von Gabe, Rorich und Hegele mit Ver¬
ständnis und Wärme ihrer Aufgabe gerecht wurde
und eine feinfühlige Empfindung für die Würde der
Tonkunst in derartigen Werken verriet . — Ueber den
Baritonisten Herrn Rummel - Schott sich des
Näheren hier auszusprechen, dürfte überflüssig sein,
nachdem schon bei anderen Aufführungen auf ihn
in rühmlicher Weise aufmerksam gemacht wurde . Auch
am Palmsonntag vermochte der Solist , der Kompo¬
sitionen von Mendelssohn, Hugo Wolf und Rebay
(Baß -Bariton -Solo in der Osterkantate) zum Vor¬
trag brachte , die Zuhörer in vollem Maße zu erwär¬
men. — Der Organist , Herr Barn er , hat durch
vortreffliche Wiedergabe verschiedener Kompositionen
von Piutti , Callärts , Corelli -Guilmant , Händel und
in der Begleitung mehrerer Gesangssoli und der
Osterkantate von Rebay seinem Ehrenkranz ein neues
Blatt eingereiht. — Den weiter mitwirkenden Kräf¬
ten : „Blechbläser und Pauker " muß ebensalls Aner¬
kennung gezollt werden, auch sie, wie — nicht zuletzt— das verdiente, mit vorzüglicher Sopranstimme be¬
gabte Chormitglied, Frl . Hanna Heinrich , haben
zum vollständigen Gelingen des Ganzen beigetragen.

Erfreulicherweise konnte diesesmal ein numerisch
größerer Chor konstatiert werden , gewiß ein gutes
Zeichen für das der Sache entgegengebrachte Inter¬
esse und für die Tätigkeit des Dirigenten . Gewiß ist
der Wunsch gerechtfertigt, es möchte dieses Interesse
immer mehr Platz greifen und die Lösung der hohen
Aufgabe des Vereins für evangelische Kirchenmusik
nach besten Kräften unterstützen.

Gerlchkssaal.
X Karlsruhe . 8. Avril. Sitzung der Strafkam¬

mer 4 . Vorsitzender Landgerichtsdirektor von Wol¬
deck . Vertreter der Großhorzoglichen Staatsanwalt¬
schaft: Staatsanwalt Dr . H u b e r .

Einen außergewöhnlichen Anblick bot heute die
Anklagebank des Strafkammcrsitzungssaales ; es hat¬
ten auf ihr nicht weniger als 14 Angeklagte Platz zu
nehmen, gegen die sich eine Anklage wegen schwerer
Körperverletzung und Begünstigung richtete . Dieser
Fall stand in einem gewissen Zusammenhang mit der
kürzlich zu Ende gegangenen Rastatter Streikbe¬
wegung.

Es waren angeklagt der Tapezier Hugo Alexander
Guth aus Rastatt , der Hausbursche Karl Bauer

aus Monsweiler , der Fabrikarbeiter Sebastian
Schwan aus Kuppenheim, der Chauffeur Andreas
Gang von da , der Schlosser Joseph Adel mann
aus Rastatt , der Wirt Max Emil Brunner von da ,
der Maschinenarbeiter Nikolaus Senn aus Karls¬
ruhe, der Schlosser Robert August Haß aus Rastatt ,
der Schlaffer Joseph Dischler aus Ottersweier , der
Schreiner Wilhelm Feiger aus Stuttgart , der
Schlaffer Ludwig Müller aus Oberschesslenz, der
Schlaffer Friedrich Zeller aus Rastatt , der Nieter
Johann Bruckmann aus Duisburg und der
Schlaffer Heinrich Franz Müller aus Hildesheim.
Der letztere Angeklagte ist in Niederbühl, alle anderen
sind in Rastatt wohnhaft.

Gegenstand der Anklage bildete eine schwere
Schlägerei, die sich am Sonntag , den 15. Januar ,
abends zwischen 10 und 12 Uhr , in der Wirtschaft zum
„Storchennest" in Rastatt abspielte. Nach der ver¬
lesenen Anklageschrift wurden die Angeklagten be¬
schuldigt, daß sie, und zwar Guth den Emil Schwarz
durch zwei Faustschläge ins Genick niederschlug, so¬
dann Schwan, Adelmann und Gang den Schwarz
mit Stöcken und Bauer mit den Fäusten auf Kopf
und Rücken, schlugen und dann auf den aus der Wirt¬
schaft auf die Straße flüchtenden Schwarz einhieben,
was zur Folge hatte, daß der Verletzte längere Zeit
arbeitsunfähig war ; Bauer und Ludwig Müller auf
den zu Boden geworfenen und dann aus der Wirt¬
schaft flüchtenden Arbeiter Georg Kiefer einschlugen :
Euch, Bauer Brunner , Schwan , Gang , Senn , Feiger
und Haß den Arbeiter Lutz, der sich in den Keller
flüchtete , dort heraufholten und ihn danrr im Hof der
Wirtschaft mißhandelten, Brunner und Bauer den
Lutz hierauf in die Wirtschaft schleppten , wobei auf ihn
eingeschlagen wurde, ihn sodann zur Wirtschaft
hinaus auf die Straße warfen , während Feiger ihm
mit einem Gummischlauch mehrere Schläge versetzte ,
so daß Lutz infolge der Mißhandlung drei Wochen
arbeitsunfähig war . Euch, Bauer , Brunner , Ludwig
Müller und Senn den Arbeiter Heinrich Fischer im
Hofe und nachher in der Einschänke der Wirtschaft
mißhandelten, Dischler den Fischer dabei visitierte,
Senn ihm mit den Worten : „Verreckschst du noch
nicht bald, du Hund !" auf den Leib trat , Brunner ,
Bauer und andere den Fischer dann durch die Wirt¬
schaft schleppten und aus die Straße warfen , was zur
Folge hatte, daß der so Zugerichtete mehrere Wochen
arbeitsunfähig war ; Zeller und Bruckmann die an¬
deren zu den von ihnen begangenen Körperver¬
letzungen und Mißhandlungen aufforderten , indem
Zeller am 15. Januar , abends gegen >410 Uhr auf
Geheiß des Wirts Brunner aus dem „Storchennests
in den „Rappen" ging und die dort befindlichen Ange¬
klagten Euch, Ludwig Müller , Felger , Dischler , Bauer
und andere aufforderte ins „Storchennest " zu kom¬
men, um die dort sich aufhaltenden Arbeitswilligen
Schwarz, Kiefer , Lutz und Fischer durchzuprügeln
und Bruckmann sodann diese Aufforderung als Ver¬
trauensmann der streikenden Arbeiter unterstützte,
und dafür sorgte , daß die hierzu aufgeforderten Leute
aus dem „Rappen" in zwei getrennten Abteilungen
ins „Storchennest" gingen, dort die Arbeitswilligen
zur Herausgabe ihrer Waffen aufforderte , sowie den
Lutz und Fischer in den Hof der Wirtschaft führte ;
Heinrich Müller , Bruckmann und Zeller nach Ver¬
übung der geschilderten Ausschreitung den Tätern
Beistand leisteten um sie der Bestrafung zu entziehen,
indem sie nach der Schlägerei am 15. Januar sich da-
hin verabredeten, bei einer gerichtlichen Vernehmung
nicht anzugeben, daß ein Teil der Angreifer aus dem
„Rappen" in das „Storchennest" gerufen worden sei ,und die Namen der Teilnehmer, soweit sie Streikende
waren , zu verschweigen , indem Zeller später den Lud¬
wig Müller zu einer Besprechung dieser Verabredung
holte und indem Müller und Bruckmann bei ihrer
Vernehmung beim Amtsgericht Rastatt am 18 . Jan .
in diesem Sinne unwahre Angaben machten, Müller
auch noch vor dem Untersuchungsrichter am 11 . Febr .
behauptete, er hätte bei der Schlägerei nur ihm unbe¬
kannte Personen beteiligt gesehen .

Es handelte sich bei der Anklage um drei Arten
von Straftaten , zunächst um Anstiftung zur Körper¬
verletzung , dann um verschiedene Körperverletzungen
und schließlich um Handlungen zur Begünstigung der
Täter , denen die vorgenannten Straftaten zur Last
gelegt wurden . Wie aus dem Verhör der Angeklag¬
ten hcroorging, kamen am Abend des 15. Januar
mehrere Arbeitswillige in die Restauration zum
„Storchennest" , um einige Flaschen Bier zu holen
und dann wieder in die Fabrik zurückzukehren . Sie
hielten sich aber etwas länger auf und tranken einige
Glas Bier . In der Wirtschaft befand sich um diese
Zeit der streikend« Arbeiter, der Angeklagte Zeller .
Der Angeklagte Brunner , der Wirt zum „Storchen¬
nest" , sagte zu ihm , auf die Arbeitswilligen weisend,
„sind das keine Streikbrecher?" Zeller erwiderte ihm :
„ja das sind solche

"
. Darauf bemerkte Brunner :

„sind keine Streikenden in der Nähe , die man holen
könnte ?"

„Doch" meinte Zeller, „ in dem „Rappen "
sind Streikende"

. Auf Geheiß des Wirtes ging dann
Zeller in diese Wirtschaft , um die Streikenden zu
holen , die, wie er annahm , die Arbeitswilligen durch¬
prügeln sollten . Etwa um >410 Uhr kam Zeller in
den „Rappen" wo sich auch der Vertrauensmann des
Metallarbeiterverbandes , der Angeschuldigte Bruck¬
mann und die meisten der übrigen AngeÜagten be¬
fanden. Sie spielten Karten . Zeller teilte dem Bruck¬
mann und den anderen mit, daß er von dem Wirte
Brunner geschickt werde und ihnen sagen solle , es
seien Streikbrecher im „Storchennest" und es möchten
einige hinkommen . Bruckmann und seine Bekannten
leisteten der Aufforderung alsbald Folge , sie faßten
diese in gleichem Sinne auf wie Zeller und waren der
Meinung , daß die Arbeitswilligen Ausschreitungen
verüben könnten und sie dann Anlaß hätten zum Ein¬
schreiten . Bruckmann und sein Anhang begaben sich
sodann in zwei Abteilungen nach der Wirtschaft zum
„Storchennest" . Als sie dort ankamen, befanden sich
vier Arbeitswillige in der Wirtschaft, die Arbeiter
Schwarz, Kiefer , Lutz und Fischer . Sie saßen an
einem Tische und tranken ihr Bier , ohne sich dabei
um die übrigen Gäste zu kümmern. Bauer , Ludwig
Müller und andere Angeklagte setzten sich zu ihnen

an den Tisch. Auf diesem lag ein Exemplar des
„Volksfreund"

, was Müller Anlaß gab , Fischer und
Lutz zu fragen , ob sie schon den im „Dolksfreund"
erschienenen Artikel gegen den Minister von Bodman
gelesen hätten . Die so Angefragten gingen aber auf
eine Unterhaltung nicht ein , woraus der Angeklagte
Dischler das Blatt mit den Worten vom Tisch weg¬
nahm : „Ihr seid nicht wert, den „Dolksfreund" zu
lesen"

. Die Arbeitswilligen hatten bald erkannt , daß
die plötzlich in größerer Zahl angekommenen Gäste
Streikende waren und die Stimmung in der Wirt¬
schaft gegen sie war . Sie wollten deshalb fortgehen.
Von einigen der Angeklagten wurde ihnen zugerufen :
„Das Bier stehen lassen, das ist Diebstahl. " Dieser
Zwischenruf veranlaßte den Schwarz an das Busfeü
zu gehen und den Wirt zu fragen, ob das Bier bezahlt
sei . Brunner bejahte dies. In diesem Augenblicke
bekam Schwarz von dem an der Einschänke stehenden
Guth ohne jede Veranlassung zwei derart wuchtige
Schläge in das Genick, daß er zu Boden siel. Das
war das Signal zu einem allgemeinen Angriff auf die
vier Arbeitswilligen. Schwarz hatte sich vom Boden
rasch wieder erhoben und wollte durch das Buffet
die Wirtschaft verlassen . Er wurde aber sofort von
mehreren Personen festgehalten , die ihn nach Massen
durchsuchten . Es entstand dann, wie der Angeklagte
Euch zugab, eine allgemeine Schlägerei, bei der alles
daraufhieb . Schwarz gelang es schließlich, durch die
Reihen seiner Angreifer, die mit Stöcken und Gummi¬
schläuchen auf ihn einschlugen , aus dem Wirtslokal
ins Freie zu gelangen. Inzwischen war man auch
gegen die drei anderen Arbeitswilligen Fischer , Kiefer
und Lutz vorgegangen. Bruckmann forderte sie aus,
die Waffen herauszugeben. Die drei erklärten, daß
sie keine Waffen bei sich trügen. Gleich darauf wurde
Kiefer auf den Boden geworfen und mtt Stock - und
Faustschlägen traktiert. Der so Mißhandelte richtete
sich nach einiger Zeit auf und vermochte die Aus¬
gangstüre zu gewinnen und aus die Straße zu
kommen . Während der Mißhandlung von Schwarz
und Kiefer wurden die beiden anderen Arbeits¬
willigen von Bruckmann nach Waffen durchsucht .
Sie erklärten wiederholt, keine Waffen bei sich zu
haben und baten den Bruckmann um seinen Schutz.
Dieser riet ihnen , durch den Hof und das Hoftor
die Wirtschaft zu verlassen . Sie wollten diesen
Rai befolgen , fanden aber den Wog verlegt, denn
draußen auf der Straße standen Streikende, die sie
bedrohten. In ihrer Angst gingen beide in das
Haus zurück . Lutz flüchtete in den Keller und ver¬
steckte sich dort, während Fischer die Treppe hinauf -
stiea , um sich im Gange des oberen Stockwerkes zu
verbergen. Ein Teil der Angeklagten hatten gemerkt,
daß Fischer und Lutz das Haus noch nicht verlassen
hatten . Sie kamen überein , die beiden in ihren
Verstecken zu suchen . Der Wirt Brunner steckte zu
diesem Zwecke eine Laterne an und band seinen Hof¬
hund los , der sie auf die Spur der Geflüchteten
führen sollte . Guth, der voraus ging , entdeckte den
Lutz im Keller. Guth faßte ihn sofort und drückte
ihn trotz seiner Bitten, ihn doch gehen zu lassen , er
werde in der Fabrik kündigen , die Treppe hinauf .
Die oben Stehenden, die Angeklagten Bauer , Schwan ,
Felger , Gang und Senn , fielen sofort über den
Mann her und mißhandelten ihn mit Stöcken und
Gummischläuchen in unbarmherziger Weise. Dann
wurde Lutz unter Fußtritten und Schlägen durch die
Wirtschaft befördert und auf die Straße hinaus -
geworsen. Lutz war sehr erheblich verletzt und drei
Wochen arbeitsunfähig . Inzwischen war Fischer die
Stiege heruntergegangen. Er wurde von den An¬
geklagten, die den Lutz in so roher Weile mißhandelt
hatten , bemerkt und von ihnen zu Booen geworfen
und geschlagen. Dann schleppten sie den Fischer in
den Gang hinter der Einschänke , wo auch Dischler
auf ihn einschlug und Senn ihm einen Tritt auf den
Leib versetzte. Man schleppte dann Fischer durch die
Wirtschaft und warf ihn auf die Straße hinaus .
Auch Fischer hatte nicht unerhebliche Verletzungen
davongetragen, die ihn für einige Zeit arbeitsunfähig
machten .

Nach der Schlägerei fand zwischen den Beteiligten
eine Besprechung über die zu machenden Aussagen
statt.

Die Vorgänge, die zur Erhebung der Anklage führ¬
ten, wurden von den Angeschuldigten in der Haupt¬
sache zugegeben , doch stellten die meisten ihre Teil¬
nahme als wesentlich geringer hin, als sie ihnen zur
Last gelegt wurde. Guth machte geltend , daß er an¬
getrunken gewesen sei und sich nicht mehr an alles
erinnern könne . Senn stellte jede Beteiligung an
der Schlägerei in Abrede . Auch Haß und Dischler
bestritten, einen der Arbeitswilligen mißhandelt zu
haben.

Nach dem Ergebnisse der Verhandlung, die von
vormittags 9 Uhr bei einer 1 >4stündigen Mittags¬
pause bis nachts >410 Uhr währte, gelangte das Ge¬
richt bezüglich des Heinrich Müller zu einer Frei¬
sprechung , bezüglich des Bruckmann und Zeller zueiner Freisprechung, soweit sie wegen Begünstigung
angeklagt waren ; es wurden aber diese beiden sowie
die übrigen Angeschuldigten wegen Körperverletzung
zu Gefängnisstrafen verurteilt, und zwar Guth zu
4 Monaten , Bauer zu 6 Monaten, abzüglich 2 Monate
Untersuchungshaft, Schwan zu 2 Monaten , abzüglich
3 Wochen Untersuchungshaft , Gang und Adelmann
zu se 6 Wochen , Brunner zu 4 Monaten . Senn zu
3 Monaten , abzüglich 1 Monats Untersuchungshaft.
Haß zu 6 Wochen, abzüglich 1 Monats Unter¬
suchungshaft, Dischler zu 4 Wochen, verbüßt durch
die Untersuchunashaft, Felger zu 10 Wochen , Ludwig
Müller zu 6 Wochen, abzüalich 1 Monats Unter¬
suchunghaft , Zeller und Bruckmann zu je 4 Wochen ,
verbüßt durch die Untersuchungshaft .

: : Freiburg , 11 . April. Vor der Strafkammer hatte
sich der Kaufmann Karl Schoch von Hüningen we¬
gen Süßstofsschmuggels zu verantworten .
Schoch gehörte einer Gesellschaft in Basel an , die mit
besonderen Tricks Saccharin über die Grenze schmug¬
gelte. An einer ganzen Reihe von Sendungen war
Schoch beteiligt . Das Gericht erkannte aus 1 Jahr
Gefängnis und auf Ersatz des 2250 ^ betragenden
Wertes des eingesührten nicht mehr konfiszierbaren
Saccharins .
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Karwoche m7t-. Bsier -Feierlage
empfehle ich in nur prima lebendfrischer Ware :

Während
der

Holländ. Winter - Nheinsalm
Ostender Tnrbots

»» Soles (Seezungen)
Holländ. Kabeljaus

„ Schellfische usw.
Backfifche
Stockfische

Lebende Bachforellen
„ Rheinhechte
„ Rheinkarpfen

lebende Schleien usw.
lebeudfrische Zander
lebende Hummer
Franzos. Poularden
neue LSILer Cnten

„ „ Ganse
„ „ Hahnen

Franzos. Tauben, Welschhahnen
hiesige Waldschnepfen (schußfrisch)
Haselhühner usw .

Sämtliche Obst- und Gemüsekonserven von Moitricr - Meh .

Franz Viefeld , Gioßh . ßofücftmt.
C. G. Frey NachfalAkr, Marlu',n>ftnflr 45. Trlepha » 98.

Mein Geschäft ist am Karfreitag den ganzen Vormittag geöffnet .

U

Xkin ^ «r»vr vn4 Vvnlruk bei Vsrvsväuux uvsvrsr
8n -7wn,slon»Ii<m , ül« :
tz«>ri1L1säntkrseijkok !enu.kiskdnksis

»Vo« OvtLcdtsn unä li«kvr. 2 . v . 0 «nei«I-Verkwt8r
Kr l)sat8edi»vä «»4 Ossrvrroi - k-UnxLni . UulirnukkokI « », Loks ,
vei,tr » >k« ,rung»drlk« t» , spsrdiwvr un6 1iiIIw«r « i« Ursi-licRlc !,,
Svlrkoulsn <Lu«k in r -itsn), Lrennkolr, Kolricoklvn uaä 7orf-
kokisn, Ksrlpstrvlsvmfeuersorünllkr , xvtÄdrlos, tiilUe, 8p»r« m,

dequvw (100 ^ nrünäsr 40 l ' tzö 8iinlI - I »nrü .>öer
Vvknes L SLkm .ckl,
U»ger : Xriegstr»»»« 2 « « ini 2Ii»msr8tr»s »o chanzisruskiiliof).

Onerreicbt än 6 >ffi§1ceii
und ^ usivsttl sind ungere

" '

- SlM
,

8« MM MM :

OroKe l—6 iVllc. 5^

OroKe 7—12 Nk. 920

V« 4en ru tso ktsn ,
vtzieksn , üt»ubti > >«n
k » t '-nirS ^tvn umxe-
Ln4ert o4«r »ukx»-

polstsrt btzi
Aüksckr»strvn -
Steicklüngvn

^ ülvrskr ^ssv 32.
NUii»r — M>> — <!»».

^rtilrel II
Oröke 1—6 59c. 8^°

Omke 7—12 5Uc. I2-°

-Irtilcel I »
Oröke 1—6 M . II>a

0, -ööe 7—12 59c. 15-«

IRIlZ
IsIlsIIZ-

K
ISlZ

WlSS

i

I^otel und W ^eiu-^ estaurunt

2 ^ um luvten Llaus "

verbunden mit vornehmem

iVlüucliener und ? il8ener Sier - ^ e8lauraut
Leke ^ a1ästra88e und Uun8 Hionia8tra88L , nüekst dein 6ro88k . 8ek1o88 u. Loktkeater.

OcunuuuuociuuurImuoocio

Lleiueu werten k'reuväsn imd OSnutzkü mir §M. LpvntvisnLbMs , dass
ieb am 1 . ^.pril odiZos Ltabligsomevt übtzruowmen dabo und swpiMs:

von nur ersten k? irinen pikante Prüfstücke , ^ uten Mtta ^ tisck »
Äuswakli -eieke ^ -bend -Larte

in bester Zubereitung '
u. s . aucb aus der Lsllerei 8r. Qrossb .
Sobeit des Lrin^en IVlax von Laden.

Nünekener und kilseaer Viere .

I7m xeueigte« liVoblvvollvu bittet
I ^ arl LokeulrtlocbaedtuvAgvvN

bislrer ? 8ekter des Orsnd-Hotel Süreu , Sasel .

L2
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